Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 8. 


Dienſtag den 13. März 


Inland. 

Berlin, 10. März. Se. Majeſtät der König haben den Se conde⸗ 
Lieutenant im zweiten Dragoner⸗Regiment, Friedrich Albert Heuſer, 
in den Adelſtand zu erheben geruht. — Se. Majeſtät der König haben 
dem Fürſten Pückler⸗Muskau die Erlaubniß zur Annahme des von Sr. 
Majeſtät dem Könige der Franzoſen ihm verliehenen Oedens der Ehren⸗ 
Legion zu erthellen geruht. 


Angekommen: Der Königl. Belgiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Königl. Franz. Hofe, Graf Lehon, von Brüſſel. 

Bei der am Sten und gten d. M. geſchehenen Ziehung der Zten Klaſſe 
7yſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10.000 Rthlr. 
auf Nr. 65,503; die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 3000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 10,375 und 101,457; 3 Gewinne zu 1500 Rthlr. auf Nr. 
16,569, 18,818 und 84,198; 4 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
37,074. 71,908. 96,514 und 101,543; 5 Gewinne zu 600 Rthlr. auf 
Nr. 6631. 21,572. 32.895. 73,919 und 75,894; 10 Gewinne zu 300 
Rthlr. auf Nr. 2168. 25,548. 47,971. 49,368. 52,184. 52,402. 
53,348: 54,194. 68,577 und 99,301; 25 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
Nr. 2583. 3311. 7019. 8732. 10,955. 13,395. 24 106. 24,940. 
31,099. 32,029. 32,408. 33,832. 39,868. 45,609. 48,375. 54,958. 
58,247. 61,866. 62,730. 67,952. 89,981. 90,636. 94,618. 101,858 
und 106,910; 50 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1126. 1356. 4501. 
9550. 10,892. 13,702. 14,072. 14,671: 17,021. 18,142. 19,554. 
23,328. 28.066. 28,388. 33 662. 34,089. 35.473, 35,730. 38,087. 
39,566, 43,823. 45,400. 45,401. 46,234. 46.761. 53,114. 64,185. 
54,674. 55.387. 56,411. 58,795. 62,447. 66,358.. 70,678. 74,141. 
78,740. 86,296. 88.654. 89,183. 91,156. 91,596. 95,005. 96,241. 
98,016. 99,280. 102,033. 102,172. 104,184. 107,981 und 109,500. 
Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 3. April 
d. J. feſtgeſetzt. 


„D' Alembert und Friedrich der Große über das Verhält⸗ 
niß der Wilfenfhaft zum Staat.“ So heißt die akademiſche Ein⸗ 
leitungstede von Aug uſt Böckh, welche derſelbe in der öffentlichen Sit⸗ 
zung der Königl. Preuß iſchen Akademie der Wiſſenſchaften zur Feier des 
Jahrestages Friedrich's des Großen, am 25. Januar 1838 vorgetragen 
hat, und über welche wir in einem auswärtigen Blatte Folgendes lefen: 
„Dieſe Rede, gehalten von dem gefeierten Philologen und Alterthumsfor⸗ 
ſcher Böck, dem gegenwärtigen Rektor der Berliner Univerfität, iſt der 
höchſten Aufmerkſamkeit der Gelehrten nicht allein, ſondern des geſammten 
gebildeten Publikums würdig.) Sie iſt für Alle, denen die Würde und 
die geſetzliche Freiheit des öffentlichen Lebens am Herzen liegen, nicht min⸗ 
der als für Die, die an der Selbſtſtändigkeit und dem Gedeihen der Wiſ⸗ 
ſenſchaft regen Antheil nehmen, eine ſehr beachtenswerthe Erſcheinung. 

Sie vindicirt der Erkenntniß neben der Unabhängigkeit auf dem eignen 
Gebiete der Forſchung einen angemeflenen Einfluß auf das Staatsleben. 
Sie beſtreitet den Ausspruch d Alembert's, welcher die Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften den monarchiſchen Regierungen durch die Bemerkung empfehlen 
wollte, daß die Gelehrſamkeit ihre eifrigen Jünger von der Geſellſchaft 
und dem öffentlichen Leben abſondere. Einer ſolchen engherzigen Staats⸗ 
Klugheit gegenüber, welche die Wiſſenſchaft nur einer negativen Wirkung 

wegen fhäßt, welche ſich ihrer als eines „Schlaftrunkes, eines Wiegenlie⸗ 
des zum Einlullen“ — wie der Redner ſich ausdrückt — bedienen möchte, 
wird hier, mit Berufung auf Wort und That des großen Friedrich, 
den Männern des unabhängigen Wiſſens, der freien Erkenntniß, des ſelbſt⸗ 
ftändigen Gedankens eine 1rge Theilnahme an dem öffentlichen Leben zur 
Pflicht gemacht, und es wird dieſen Momenten eine hohe Einwirkung auf 


den Staat, ohne Unterſchied ſeiner Verfaſſung, als ein Recht zugeſprochen. 


Es wird geſchichtlich nachgewſeſen, wie die Gleichgültigkeit großer Denker 
gegen die öffentlichen Verhältniſſe ihres Vaterlandes nie die Folge ihrer 
Liebe zu den Wiſſenſchaften, wie vielmehr die Unzufriedenheit mit dem 
Stande jener Verhältniſſe immer die Urſache eines einſeitigen Zurückzie⸗ 
hens in die ausſchließliche, thatenloſe Einſamkeit des Wiſſens und For⸗ 
ſchens geweſen ſei. Solche Anſichten, zu allen Zeiten und aus jedem 


— EN 
) Dieſelbe iſt in Berlin bei Veit und Comp. erſchienen . 


Munde durch ihr eigenes 
Wichtigkeit, wenn man die Perſönlichkeit und die Stellung des Redners, 
ſo wie die Verhältniſſe und Umgebungen, unter welchen ſie ausgeſprochen 
und dem Vernehmen nach mit ungetheiltem Beifall aufgenommen wurden, 
in Anſchlag bringt.“ (O. P. A. Ztg.) 

Nach Briefen aus Königsberg in Pr. 
gen Altſtädtiſchen Kirche, deſſen Koſten des Königs Majeſtät zu überneh⸗ 
men die Gnade gehabt haben, nunmehr zum Frühjahr raſch beginnen. Der 
ſtrenge Winter hat die Anfuhr der Materialien ſehr begünſtigt. 

Wittenberg, 9. März. Wegen Ueberſchwemmung der Poſtſtraße 
zwiſchen hier und Gräfenhainchen auf einer Wegeſtrecke von einer halben 
Meile, kann dieſe einſtweilen nicht befahren werden, vielmehr muß das 
ſämmtliche Poſtfuhrwerk zwiſchen hier und Bitterfeld auf dem Wege über 
Koswig und Deſſau geleitet werden, was. einen Umweg von 3 ¼ Meilen 
beträgt. 

Deut ſchlaud. 


Reutlingen, 3. März. Eine Bekanntmachung unſeres Stadt⸗ 
ſchultheißenamts beſagt: Da die Meinung gehört wird, es ſtehe der 
Obrigkeit nicht zu, Thierquälereien zu rügen, dieſe Anſicht aber nicht 


richtig iſt, indem Thürrpeiniger allerdings ſtrafbar und hier auch ſchon 


— 


Strafen erkannt worden find, fo wird dieß mit dem Anfügen öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, daß bie Polizei angewieſen iſt, Thiermißhandlungen unge⸗ 
ſäumt zur Anzeige zu bringen. Werden auch Andere nicht ſäumen, ſolche, 
welche Thiere, insbeſondere Zugthiere, mißhandeln, der Polizei zu nennen, 
fo wird dem in neueſter Zeit von vielen Seiten betriebenen Zwecke der 
Verhütung von Thierquälerei um fo eher genügt werden können. N 


Hannover, 1. Mätz. Die Verhandlungen der Stände haben 
bis jetzt noch zu nichts Entſcheidendem geführt: auch iſt es wohl Taktik 
der Oppoſition, die Prinzipfragen noch einige Zeit hinauszuſchleben, bis fie 
aus dem Reſultate der noch rückſtändigen Wahlen über die eigene Stärke 
und die dieſer gemäß zu ergreifenden Maßregeln im Klaren iſt. Bis jetzt 
iſt, mit Ausnahme Göttingens, keine einzige der größern Städte des Lan⸗ 
des in der Ständeverſammlung repräfentirt. Daß die Gegenpartei die Be⸗ 
rührung der Prinzipftagen gern ganz vermeidet, iſt natürlich; auf dleſe 
Weiſe iſt in der Verfaſſungsſache noch nichts geſchehen, doch hat die Er⸗ 
klärung des Deputirten der Stadt Göttingen, des Juſtiztaths Hugo (Soh⸗ 
nes des berühmten Rechtslehrets), der den Urlaub wider Erwarten erhalten 
hat: „daß er nämlich die Ständeverſammlung wegen der noch dauernden 
Gültigkeit des Grundgeſetzes als durchaus inkompetent betrachte,“ zu hef⸗ 
tigen Erörterungen geführt. Da indeß Hugo an dieſe Erklärung keinen 
Antrag geknüpft hatte, führten die durch dieſelbe veranlaßten Debatten (in 
welchen namentlich Klenze als acharairteſter Kämpfer des Miniſteriums 
auftrat) zu keinem eigentlichen Reſultate. In der Adreßkommiſſion iſt die 
Oppofition unterlegen: eine Adreſſe im Sinne der Oppofition‘ war übrigens 
auch um ſo weniger zu erwarten, da ſchon die erſte Kammer eine ſolche 
nicht zugegeben haben würde. Dagegen hat die Opposition dadurch einen 
Sieg erfochten, daß die Kammer beſchloſſen hat, beim Ministerium auf Zu⸗ 
laſſung derjenigen Deputirten anzutragem/ die wegen der von dem Wahl⸗ 
kollegum mit einem Vorbehalt vorgenommenen Wahl zurückgewieſen wor⸗ 
den waren. (Allg. Ztg.) 

Hannover, 5. März. ö 
gerſchaft hieſiger Reſidenzſtadt vorgeſtern Abend (Geburtstag) 
renade war ein großartiges Schauſpiel. Die reiche 
durch welche von Zeit zu Zeit bengaliſche Flammen blitzten; der vortrefflich 
angeordnete Zug, der aus den Magiſtrats⸗Mitgliedern mit den Bürgers 
Vorſtehern, den uniformirten bürgerl. Artillerie u Schützen⸗Corps in Waffen, 
und der Mehrzahl der Hausbefigenden Bürgerſchaft beſtehend, von Zaufen- 
den anderer Einwohner umwogt, ſich vom Altstädter Markte über die Kbe 
belinger⸗ und Leinſtraße nach dem Königlichen Palais bewegte; der ſich 
immer wiederholende Jubelruf, von der Muſik mit dem „Landesvater“ un⸗ 
terbrochen, machte einen erhebenden Eindruck. Magiſtrat und Bürger: 
Vorſteher hatten die Ehre, in das Palais berufen zu werden und J. M. 
die Glückwünſche der Bürgerschaft darzubringen. Die Königin dankte aufs 
Huldvollſte, und auch Se. Maj. der König geruheten, guädigft und bedeu⸗ 


Die J. Maj. der Königin von der Bür⸗ 
gebrachte Se⸗ 


Gewicht bedeutend, gewinnen hier Br 


fol der Bau an der dorti⸗ 


Fackel⸗ Beleuchtung, 2 


— 
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tungsvolle Worte an die Verſammlung 
dränges der vielen Tauſenden, welche 
die geringſte Unordnung dieſe auch dom 


ichten. — Ungeachtet des Ge⸗ 

raßen bedeckten, ſtörte nicht 

etter begünſtigte Feſtljchkeit. 
(Hanno v. Zig.) 
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Dem Hamb. Cor reſp. ſchreibt man aus Hanno ger: „Es iſt unſers 


Erinnerns nach nirgends angeführt, daß es mit dem fo viel beklagten Ber: 
luſte der rothen Uniformen nichts zu bedeuten habe, Garde und Leib⸗ 
regiment behalten das Roth, welches für die Hannoverſchin Truppen 
eine Ehren⸗Garde geworden iſt. Nur unweſentliche Aenderungen find mit 
den rothen Uniformen vorgenommen worden, die Stickerei der Klagen iſt 
vereinfacht und die ſchmalen Rabatten der Schöße blau ſtatt weiß. Das 
einzige Mißfägige für das Auge find. die ſilbernen Epaulelten, während 
alles Uebrige Gold if. Die hellblauen Beinkleider find in dunkelgraue 
ver n . Wie e 1 35 eine ſimple, rothe Litze, und 
ah telle des Säbels iſt der für die Infanterie paſſendere Degen ger 
treten. Am auffallendſten weichen die neuen Uniformen der Jäger, oder 
leichten Bataillons, wie fie jetzt heißen, von den früheren ab. Alles die⸗ 
ſes bezieht ſich übrigens nur auf die neuen Uniformen der Offiziere, von 
denen der Truppen find noch keine ſichtbar geworden.“ 


Groß breit ann ien. 

London, 3. März. In der Unterhaus Sitzung vom 2ten 
März wiederholte Sir R. Peel eine Frage, die er ſchon vor vierzehn Ta⸗ 
gen an Lord Palmerſton gerichtet hatte, nämlich, warum die auf die Grenz⸗ 
ſtreitigkeit zwiſchen den Vereinigten Staaten und England bezüglichen Pa⸗ 
piere noch nicht auf die Tafel des Hauſes gelegt worden ſeien. Lord J. 
Ruſſell erwiederte, der Staats⸗Secretär für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten habe nicht ermangelt, die Zurechtlegung der verlangten Papiere zu 
befehlen; als ſie ihm aber vorgelegt worden, habe derſelbe gefunden, daß 


es nicht die Papier ſeien, die er verlangt hatte, und ſei daher genöthigt 


geweſen, neue Befehle deshalb zu ertheilen. Dieſe Erklärung erregte ei⸗ 
niges Gelächter im Haufe!!! 

Bei dem erſten Lever der Königin im St. James⸗Palaſte erſchien J. 
Maj. wo möglich mit noch größerer Würde und Leutſeligkeit, als früher. 
Sie trug, als fie auf dem Throne ſaß, ein Kleid von reichem Silberſtoff, 
ihr Kopf ſtrahlte von Diamanten und auf ihrer Bruſt ſah man den 


„Stern des Hoſenbandordens und die übtigen engliſchen Orden. An ihren 


Wagen erlittenen Beſchädigung, keine Schuhe tragen. 


ſeht kleinen Füßen trug fie ein Paar geſtickte Sammet⸗Pantoffela, und als 
dieſe, auf dem vor dem Throneliegenden Kiffen ruhend allgemeine Bewunderung 


erregten, bemerkte man, daß fie hinten an den Ferſen heruntergetreten wa: 


J. Maj. kann in Folge einer kürzlich bei dem Ausſteigen aus dem 
Mehre Adreſſen 
wurden übereicht, unter Anderem eine von den eingeborenen Königen und 
Häuptlingen in Afrika und eine pon dem Könige von Timbo. — Der 
junge Edelmann, welcher, wenn die gegenwärtige Engliſche K. Familie aus⸗ 
ſtürbe, die erſten Anſprüche auf den Thron hat, iſt der junge (gegenwärtig 
14 jährige) Lord Temple. Seine Großmutter, die verſtorbene Herzogin 
v. Buckingham Chandos, ſtammt von der älteſten Tochter Ferdinando's, 
des fünften Grafen v. Derby ab, deſſen Mutter Margarethe, die einzige 
Tochter der Gräfin v. Cumberland, Eleonore war. 8 

Von den Edinburger Studenten, die bei den dort vorgefallenen 
Unruhen betheiligt waren, ſind fünf vor Gericht geſtellt, aber freigeſpro⸗ 
chen worden, weil das Volk der angtelfende Theil geweſen. 


Er Fraukreich. 

Paris, 3. März. Der wirkliche Carneval iſt todt, aber der politifche 
dauert immer fort, ſo hat in dieſen Tagen der unvorſichtige, alte Konſti⸗ 
tutlonnel gerufen, indem er dadurch ſich ſelbſt und ſeine politiſchen Bau⸗ 
ten verſpottet. Die Sitzungen der Kammern erregen nicht das mindeſte 
Intereſſe, denn man weiß, daß niemand bereit iſt, die jetzigen Miniſter 
zu erſezen, daß dieſe Erfegung nicht gewünſcht wird, und daß weder 
das gentre gauche noch das centre droit, in dieſem Augenblick, ein 
Miniſterium bilden können. Der Plan, dſe öffentliche Meinung mit 


ren. 


großartigen Induſtrie⸗Anlagen zu beſchäftigen, mit Eifenbahnen, Canaliſi⸗ 


rungen, Fluß reinigungen und Bauten, wird jetzt immer mehr befolgt, und 
was ich Ihnen über den Geiſt der Kammer vor einigen Monaten vor⸗ 
ausſagte, hat ſich durch die, faſt gänzliche und immer ſteigende, Willig⸗ 
keit, das Miniſterium zu unterſtützen, beſtätigt. Nur in den ehr⸗ 
geizigen Sommitäten außer dem Kabinette, ſpukt der Drang, wieder einen 
‚höheren Standpunkt einzunehmen. — Die ekelhaften Streitigkeiten zwi⸗ 


ſchen Dutacg, dem Redakteur des „Siecle“ und Herrn Emil v. Girar- 


din, dem Gründer der „Preſſe,“ ſo wie andere gegen denſelben bei der 
Kammer eingersichte Beſchuldigungen, geben den Maßſtab, wie tief hier 
der größte Theil der Preſſe geſunken iſt. Uebrigens ſtehen, in morali- 
ſcher Hinſicht, Dutacg und Herr v. Girardin auf derſelben Stufe. Beide 
ſind Spekulanten, welche keine Reizmittel geſcheut haben, um Aktio⸗ 
näre und Publikum zu ködern. Daß aber in kein perſönliche, aus 
gegenſeitigem Neid hervorgehende, Fragen politiſcher 1 Heren von 
Girardin gemiſcht wird, iſt wiederum eine empörende Infamie, denn 
jeder Kaltblütige weiß, daß in dem unſeligen Duell zwiſchen Girardin und 
Carrel, dem erſteren kein Vorwurf der Unrechtlichkeit zu machen war. 
Carrel war bekanntlich ſehr lebhaft, und er war es, der einen fußerſt hef⸗ 
tigen Ausdruck gegen Girardin in den Verhandlungen, vor dem Duell, 
der Art verſtärkte, daß eine Ausgleichung unmöglich wurde. Traurig aber 
iſt es, wenn in unſrer Zeit der Parteigeiſt fo verblendet, daß man die 
heit nicht auszuſprechen wagt; aus Furcht, feiner Partei verdächtig 
den. Der Ehrenmänner Pflicht iſt es aber, ſolchem Gewirre ent⸗ 
gegenzu treten. Man greife die betrügeriſchen Proſpekten, die falſificitten 
actes de soeistés, die prahleriſchen sociétés en commandite u. ſ. w. 
an, aber man laſſe die Politik dabei weg, denn dadurch ſchadet man dem 
guten Jug. Uebrigens bediente ſich Har Dutacg, deſſen Siecle, unter 
dem Pattongt der bekannteſten Oppoſitionsmänner: Laffitte, Odilon⸗Bar⸗ 
rot u. ſ. w. ſteht, derſelben Mittel, wie Herr v. Girardin, um feine 
Zwecke zu erreichen und alle hiefige Parteien ſpekuliren, intriguiren und 
monövriren in derſelben ſchamloſen Art. Dem Unparteiiſchen iſt dies 
längſt klar, und nur die Albernen merken nicht, wie fie mit ſchönen Phra⸗ 
fen, Aufſchneidereien u. ſ. w. betrogen werden. Die Aktienſchwinde⸗ 
leien darf keine rechtliche Regierung dulden, und jeden Geſetzvorſchlag von 


— > 


dieſen zu verhindern, ohne der geſellſchaftlichen Induſtrie Feſſeln anzule⸗ 
en, iſt eine Wohlthat. Ebenſo entartet und verwildert der Karneval vor 


ber gegangen iſt, ebenſo raffinirt und betrügeriſch erſcheint hier das Spe⸗ 


kulationsweſen. — Doch von dem Karneval muß ich Ihnen noch einige 
Züge ſchildern, nicht von den höheren Zirkeln, von den letzten Bällen bei 
Hofe, von den Spöttereien über den neuen Adel, von den Bosheiten einer 
hieſigen Modezeitung: la gazette des salons, nichts von dem Zauber⸗ 
2 des Grafen v. Stakelberg, des reichen Südamerifaners Alfonſo, ſon⸗ 
dern von dem öffentlichen Karneval, von den Maskenbällen mit Entrée, 
von der descente de courtille, dieſer Höllenfahrt aller in den letzten 
Tagen begangenen Cynismen. Es überſteigt alle Begriffe, mit 


Leidenſchaft ſich alle Welt die drei letzten Karnevalstage über Nachts in 


die Ballſäle der großen Oper, von Mufard und von Valentine geworfen. 4 
welche alle ſtickend 


Ih ſpreche nicht don 15 — 20 Khraterbählen, 
voll waren, und über 200 Familienbällen, wo die meiſten Eingeladenen 
ſich gegen Morgen eclipſirten, um die Bachanale der öffentlichen Bälle in 
ihrem letzten, ſchauerlichen Glanze zu ſehen. Und in der That iſt es ein 
unbeſchreiblicher Anblick, wenn bei Valentino, oder bei Muſard, gegen 
3 bis 4000 Menſchen wie raſend um den Saal galoppiren, brüllen, 
ſtampfen, die Koſtüme in Unordnung, die Haare aufgelöſt, die Züge abge⸗ 
ſpannt, alles ſchweißtriefend, ſich ſtoßend, polternd, fallend, überrumpelnd, 
dabei eine bacchantiſche, aufreizende Muſik, Lichterglanz, ſchöne Mädchen, 
welche ſich ohne Scham bewegen, junge, blutjunge Söhne der anſtändig⸗ 
ſten Familien, wie Beſeſſene auf⸗ und abjagend, jauchzend, fluchend, ſin⸗ 
gend, geſtikulirend, wie nirgends die Kannibalen, wie nur der troſtloſe Ma: 
terialismus, welcher, blaſirt, einen derben, troſtloſen Reiz ſucht. Die 
Paare bei Muſard tragen die, ſeltſamſte Phyſiognomik, fie ſehen aus, als 
müßten ſie ſo raſen, als treibe ſie eine unſichtbare Gewalt, als ſei es eine 
Zauberei. Der Schluß⸗Galopp auf dem Maskenball in der Oper Guſtav, 
von Auber, iſt eine Idylle von Geßner im Vergleiche zu Muſard und 
Valentino, welche ungeheure Einnahmen gemacht haben. Auch anſtändige 


und ſehr vornehme Damen ſind ganz ſchwarz und auf das Sorgſamſte 


maskirt, erſchienen, jedoch nur, um dieſen Blocksbergs⸗Scenen zuzuschauen. 
Die Intriguen fehlen dabei natürlich nicht, und ich könnte perſönliche Er⸗ 
fahrungen dieſer letzten Nächte, zu den ſeltſamſten Abenteuern fügen. — 
In der Theaterwelt ſpricht ein Luſtſpfel von Herrn v. Longpte: Une 
Saint-Hubert, von der Mars meiſterhaft geſpielt, ſehr an. 
von Donizetti, hat hier weniger gefallen, wie in Italien, d. h. kein Fu⸗ 
rore gemacht. Ein Duett, ein Finale, die Schluß⸗Arie und mehre Chöre 
haben beſonders angeſprochen. Mlle. Griſt hat herrlich geſpielt, oft vor⸗ 


trefflich geſungen, jedoch auch übertrieben, Nubini und Tamburini waren, 


N. S. Marſchall Bourmont ſcheint im Haupt⸗ 


wie immer, gut. — 
Baron v. Va erſt iſt in 


quartier des Don Karlos angelangt zu ſein. 
Paris angekommen, (Spen. Ztg.) 


Der Neſtor der Diplomaten, Fürſt Talleyrand, hat am 3. Mär 


in der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften zu Paris 
vor einer ausgewählten Zuhörerſchaft dem Andenken des Grafen 
Reinhard erhebende und eindringliche Worte geweiht. Seit 


jenem inhaltſchweren Schreiben vom 13. Novbr. 1834, veröffentlicht im 
Moniteur am 8. Jan. 1835, wodurch Zalleyrand fein Abtreten von der 
politiſchen Bühne kundgab, hat man nur noch von ihm gehört, wenn er 
den König in irgend kritiſchen Momenten beſuchte oder die Journale ab⸗ 
wechſelnde Bulletins über feinen Geſundheitszuſtand austheilten. Die Rede 
vom 3. März beweift, daß, wenn der Körper die Laſt der Jahre fühlt, der 
Geiſt Talleyrands noch ungeſchwächt iſt. Unter dem Vorſitz des Hrn. Droz 
(der ein Buch geſchrie ben hat über die Kunſt, glücklich zu ſein) wurde die 
akademiſche Sitzung eröffnet. Das fo natürliche Verlangen, Talleyrand zu 
ſehen, zu hören, hatte viele bedzutende Männer herbeigeführt. Es ift 15 
Jahre her, daß er nicht mehr öffentlich geſprochen hat. Darum ſtellten 
ſich die meiſten Notabilititen ein, die letzten Accente des geprüften und 
bewährten Piloten zu vernehmen. Man ſah Royer⸗Collard neben Thiers, 
Guizot neben Villemain; Dupin, Fauriel, Barante, Mole, Montalivet, 
Saint⸗Aulaire, Noailles, Bertin de Vaux, Cjzartorisky, Eſterhazy, Arem⸗ 
berg, waren zugegen; fie alle wohl weniger bewegt, als Reinhards Sohn, 
der nun die Lobrede auf den dahingeſchiedenen Vater in ſolcher Verſamm⸗ 
lung und aus ſolchem Munde hören ſollte. Man kann ſich die Stimmung 
denken, die in dieſem Kreiſe von ausgezeichneten Perfonen, die zu einem 
geiſtigen Feſtmahl geladen waren, vor Talleyrands Eintreten herrſchen mußte. 
Geſtuͤtzt auf Mignet, der die Ge ſchichte der Revolution, die Talleyrand 
mitgemacht, geſchrieben hat, gelangte der Redner des Tages nach dem für 
ihn bereitgeſtellten Lehnſtuhl. Der Vorſitzende forderte ihn auf, das Wort 
zu nehmen. Talleyrand wünſchte aber kurze Erholungsfriſt, und fo las 
Naudet den Anfang einer „Abhandlung über den Einfluß moraliſcher 
und politiſcher Umftände auf die Litz ratur und Poeſie der Römer“; mit 
feinem Takt brach er ab, ſobald man merken konnte, daß Talleyrand ſprech⸗ 
fertig war. Mit erhobener klarer Stimme, ſo daß man ihn im ganzen 
Saal deutlich vernehmen konnte, begann dieſer ſeinen Vortrag. Als all⸗ 
gemeiper Charakter deſſelbrn wird gerühmt, es habe darin hervorgeleuchtet 
jener zarte und doch entſchledene, freie und doch edle Geift, deſſen Typus 
ſich nicht wieder erzeugt, weil die Umwälzungen ſeine Form zerbrochen ha⸗ 
ben und die Zeit ernſt, nachdenkend, grämlich geworden iſt. Talleyrand 
bewahrt ſich noch immer die Friſche der Ideen und des Ausdrucks, die ihm 
aller Orten und unter allen Klaſſen einen Namen gemacht hat, ſo daß 
man ihm mehr Schlagworte zuſchrelbt, als er wohl je geſagt hat, nach 
dem Geſetz, das da will, daß man nur den Reichen leſhe. Ja, Zalleyrand 
eiſchien in Mitte der Hörer als ein Zeuge längſt entſchwundener Scenen, 


der ſich mit bewundernswerkher Leichtigkeit auf den Wogen der Gegenwart 


ſchaukelt, gleich den glücklichen Schiffen, die, jedem Sturm entronnen, un⸗ 
verletzt mit vollen Segeln dem Hafen zueilen. — Er erzählte, wie ihn 
ſeine Ernennung zum Mitglied des Inſtituts in Amerika getroffen; wie er, 
nach Frankreich zurückgekommen, feinen Platz in der Klaſſe der moraliſchen 


und politiſchen Wiſſenſchaften eingenommen, und, zum Sekretär gewählt, 


6 Manate lang das Protokoll geführt habe. Das war vor 40 Jahren! — 
Wenn er ſeitdem nicht mehr fleißig Theil genommen an den Arbeiten ſei⸗ 
ner Kollegen, fo iſt die Schuld nur den Geſchäften zuzuſchreiben, denen er 
ſein Leben hingeben mußte, und in den letzten Jahren den Gebrechen des 


cher * 


Parisina, . 


 verfchigdenen Höfen, Archivdirektor, Konful. 


liche Anſtalt ohne ihn in Metz zu gründen. 


endlich aus Furcht vor 


1 


Alters, die auch den feſteſten Willen beugen. „Deunoch habe ich das 
Bedürfniß gefühlt, zum letztenmal in die Klaſſe der Akademie, deren An⸗ 


denken ich ſtets im treuen Gedächtniß behalten habe, zu kommen, um über 


den Grafen Reinhard zu reden, der mir Kollege und Freund war, deſſen 
Verdienſt ich zu würdigen weiß. Talleyrand machte Reinhardt Bekannt? 
ſchaft gleich bei ſeiner Rückkehr aus Amerika; Reinhard war damals 80, 
Talleyrand 37 Jahr alt. Was Reinhard am meiſten auszeichnete. war 
feine diplomatiſche Korreſpondenz, die, nicht zur Oeffentlichkeit beſtimmt⸗ 
von Talleytand ſehr hoch geſtellt wird. Reinhard war ein Mann von 
Geiſtesfähigkeit und vielſeitiger Kenutniß; er Hüte als Dichter und Hiſto⸗ 


ritker berühmt werden können; es wird gefagt, feine Jugendprodukte hätten 


Klopſtocks und Göthes Beifall gehabt. Unabhängigen Charakters, wählte 
er dennoch die abhängigſte Laufbahn, die der Diplomatie. Seine frühſten 
Studien hatte er auf dem Seminar zu Tübingen gemacht. Das bringt 
Talleyrand auf die Bemerkung, die geſchickteſten Unterhändler der alten 
Monarchie hätten in ihrer Jugend Theologie ſtudirt. Er citirt die Kar⸗ 
dinäle Duprat, Oſſat, Polignac und Hrn. v. Lionne, der zwar nicht ſelbſt 
Geiſtlicher war, aber das theologiſche Wiſſen im Haufe feines Vaters, der, 
nachdem er Wittwer geworden, in den Klerus trat und Biſchof von Gap 
wurde, einſaugen konnte. (Talleyrand ſelbſt war 1789 Biſchof von Autun, 
weihte 1791 die erſten konſtitutionellen Biſchöfe ein, reſignirte aber bald 
darauf und emigritte 1792 nach Amerika, von wo er 1795 zurückkam,. 
um 1797 Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu werden; erſt 4802 
hat ihn der Papſt Pius VII. ſeculariſitt. Daß der geiſtliche Stand nicht 
nur geſchickte Diplomaten, ſondern mehr noch große Staatsmänner aufzu⸗ 
weiſen hat, iſt weltbekannt; wer hat nicht von Suger, Wolfen, Xi menez, 
Richelien, Retz, Mazarin, Fleury gehört?) Zu Anfang der Revolution 
war Reinhard Lehrer zu Bordeaux; er kannte die Deputirten der Gironde, 
die ihn ins politiſche Leben einführten. Bald pach der Schreckenszeſt 
wurde er Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſpäter Geſandter an 
Talleyrand nimmt daraus 
Anlaß, die Eigenſchaften, welche zu dieſen verſchiedenen Funktionen be fa⸗ 
higen, mit glücklichem Ausdruck zu bezeichnen. So fagt er, ein Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten müſſe fo viel Takt haben, daß man glau⸗ 
ben könne, er verſtehe ſich vollkommen gut auch auf das, was er zum er⸗ 
ſtenmale höre (es iſt das Nil admirari, wovon Horaz ſo viel Rühmens 


macht); der äußere Schein der Offenherzigkeit bei wirklicher Undurchdring⸗ 


lichkeit, — das ſei der Gipfel der in der Stellung eines ſolchen Staats⸗ 


beamten nöthigen Klugheit; es werde auch nicht ſchaden, wenn er mitunter 


den Maiven, Unbefangenen ſpiele; vornehmlich ſei ihm zu rathen, nie 
nach zulaſſen im Denken; das aber ſei ein Irrwahn, wenn man glaube, 
Liſt und Falſchheit gehören zur feinen Diplomatie; im Gegentheil, der 
gute Glaube — ein aufrichtiges Verfahren — ſei die einzig dauerhafte 
Baſis zu bedeutenden Unterhandlungen; man müſſe ſich nur hüten, Zu⸗ 
rückhaltung, die oft nöthig, mit Falſchheit, die keine Rechtfertigung zuläßt, 
zu vermiſchen. N 

Der Bildhauer David hat die Büſte des Dr. Hahnemann angefer⸗ 
tigt, und ift dieſelbe von den zahlreichen Schülern und Freunden dis Er⸗ 
finders der Homöopathie in deſſen Wohnung auf eine feierliche Weiſe auf- 
geſtelt worden. Es wurde bei dieſer Gelegenheit eine zu Ehren Hahne⸗ 
mann's komponirte Ode von den Sängern der großen Oper unter Kalk⸗ 
brenners Leitung ausgeführt, die ſich den lauten Beifall des ebenfalls an⸗ 
weſenden Herrn Cherubini erwarb. N 

Vidocg iſt jetzt gegen Caution freigelaſſen worden. Man glaubt, daß 
die Infteuftion feines Prozeſſes noch mehrere Monate dauern werde. — 


Valentin fährt noch immer fort, dem Inſtruktions Pi Ra 


zu machen; aber man hat ihn ſchon auf an falſchen Erklärungen er⸗ 
tappt. Ein Student der Medizin, Namens Foreſtier, iſt geſtern, als der 
Theilnahme an einem Komplotte gegen die Regierung verdächtig, ver⸗ 
haftet worden. Er ſcheint ebenfalls in die Hubertſche Sache verwickelt 
zu ſein. a 5 


Der Obriſt Amo ros hat in Paris eine treffliche gymnaſtiſche An⸗ 
ſtalt für Militairs geſtift't, die, wegen der koſtbaren Maſchinen, ohne 
einige Unterſtützung der Regierung nicht beſtehen konnte. Man droht nun 
dem Obriſt Amoros plötzlich alle Unterftägung zu entziehen, und eine ähn⸗ 
Eine trefft 0 
Herrn Amoros weiſt aber das Unzweckmäßige dleſes 2 luſſes und alle 
Vorzüge ſeiner Anſtalt in der Hauptſtadt, ferner das Unxechtliche eins Con⸗ 
traktbruches mit ihm, ſo überzeugend nach, daß der Kriegsminiſter wohl 
nachgeben wird. Amoros iſt ein äußerſt erfinderifcher Kopf und hat das 
Turnweſen außerordentlich vervollkommnet. Er iſt ein geborner Spanier, der, 
weit er ſebr thätig unter der Regierung Joſephs in seinem Vatelande ge⸗ 

elbe mit den franzöſiſchen Truppen verließ. 


weſen, 
f 5 Portugal. 

Liſſabon, 5, Febr. In der Cortesſitzung am 3. wurde eine Bitt⸗ 
ſchrift von 30 aus ihren Klöſtern vertriebenen Mönchen verleſen, die 
darum nachſuchen, daß ihnen ihre Penſiopen ausgezahlt werden möchten, 
die fie nun ſeie ibrer Vertreibung, d. h. feit. dem 30. Mai 1834, zu for⸗ 
dern haben. an meinte, dieſes gehe die Cortes nichts an, man Sollte 
fie ans Gouvernement verweſſen. Es gab dies Vergnlaſſuns zu langen 
Klagen über die Ungleichheit der Zahlungen, — ein Thema, das ſchon fo 
oft an der Tagesordnung war, und trotz aller Klagen über die Minifter, 
daß ſie nur Bevorzugte mit Bezahlungen erfreuen, immer daſſelbe bleibt, — 
Vor einigen Tagen, als noch die heftigen Stürme wehten, kam eine por⸗ 
tugieſiſche Kriegsbrigg dicht vor dem hieſigen S die größte Gefahr, 
indem der Sturm das Schiff ganz zur Seite legte, fo daß es dem 
Untergange nahe war. Die einzige Rettung in dieſem Falle war, die 
Se e kappen, damit das Schiff erleichtert ſich wieder aufrichten 
konnte; allein mit der Gefahr hatte alle Subordination unter dem Schiffs⸗ 
volke aufgehört, kein Male gehorchte mehr, fie lagen auf den Knieen 
und baten den Himmel um Hülfe. Beſonders in Verzweiflung über den 
anſcheinend Sure den Untergang zeigte ſich der Schiffschirurg, bis er 

us Fur em Ertrinken den Entſchluß faßte, Gift zu neh⸗ 
men. Seine kleine Schlffsapotheke lieferte ihm eine hinreichende Quon⸗ 
tität Scheidewaſſer; während er nun unter den unfüglichften Schmerzen 


ſeinen Griſt aufgab, hatten einige Offiziere die Maſten gekappt, fo daß 


RR 


Broſchüre des 


das Schiff ſich nach und nach wieder aufrichtete, während zuglei, dem 
Hafen demfetben ein Dampfſchiff zur Hülfe eilte, wodurch s mit 
ſeiner ganzen Mannſchaft in Sicherheit gebracht wurde. m atyofen: 
hatten in der Angſt ihres Herzens einem Heiligen eine Wallfahrt durch 
die Straßen und ein Dankopfer verheißen. f 
folgenden Tag mit einem zuſammengerollten Segel durch die Straßen zie⸗ 
hen, Loblieder ſingend und Almaſen fanmelnd, um den Hell gen zu bes 
ſchenken. — Das Gerücht geht, daß mehrere Behörden Unter⸗ 
ſchriften zu einer Eingabe ſammelg, worin man bittet, den 
Staatsbankerott auszuſprechen; dieſes iſt wohl noch nie in 
der Geſchichte der Staaten vorgekommen. (Allg Ztg.) 
a n e mar k. 

Kopenhagen, 27. Febr. Tagtäglich kommen jetzt eine Menge 
Schlitten aus Schweden hier an, wogegen von den Neſidenzſtädtern 
am letzten Sonntage ungefähr 4000 zu Fuß und in Schlitten nach Schoo⸗ 


nen hinüber wallfahrteten. So weit das Auge reichte, zog ſich ein fort 


laufender dunkler Strich über die weiße Eisdecke. Von den hier angekom⸗ 
menen ſchwediſchen Gäſten find es beſonders die dortigen Bauern, welche 
in ihrer Mationaltracht nicht wenig Aufſehen erregen; viele Neugierige und 
Miäffiggänger geleiten fie ſchaarenwels durch bie Straßen der Hauptſtadt. 
Auch zu einem genauern Verkehr zwiſchen der biefigen und der Lundener 
Univerſität hat die gegenwärtige ſeltene Kommunikationsweſſe Aulaß gege⸗ 
ben, indem neulich ungefähr 30 Studenten von Lund hier bei ihren 
Kommilitonen dieſſeits des Sundes einen Beſuch abſtatteten, der mit 
vieler Freundlichkeit von dieſen aufgenommen ward. Am 21. d. trafen 
ſie hier ein, beſuchten die Regenz, wo ſie von den dortigen Studenten aufs 
Beſte bewirthet und von dem Probſten daſelbſt mit einigen herzlichen Wor⸗ 
ten bewillkommt wurden. Darauf ging's in Begleitung ihrer jungen 
Freunde nach den Bibliotheken und dem Mufoum für nordiſche Alterthü⸗ 
mer, wo der Hr. Juſtizrath Thomſen einen neuen Beweis feines: Eifers 
im Vorweiſen und Erklären dieſer Sammlung an den Tag legte, und den 
Abend verlebten die ſchwediſchen Gäſte im hieſigen Studenten⸗Verein, wo 
ihnen zu Ehren ein von dem Dichter Holſt verfaßtes Lied abgeſungen ward. 
Daß Toaſts auf das Wohl des däniſchen und des ſchwediſchen Königs und 
der beiderſeitigen Univerſitäten nicht fehlten, verſteht ſich von ſelbſt; Am 
andern Morgen, als die ſchwediſchen Studenten ihre Heimreiſe an⸗ 
traten, wurden fie von den hieſtgen in Maſſe eine Strecke Weges beglei⸗ 
tet, worauf fie noch herzlichem Abſchied ihren Weg allein fortſetten. Mit⸗ 
ten auf dem Sunde trafen fie eine von Schweden heimkehrende Reiſegelell⸗ 
ſchaft von däniſchen Studenten, Architekten und Malern, die in Lund ganz 
dieſelbe freundſchaftliche Aufnahme gefunden harten, wie die ſchwe diſchen 
Studenten hier. Dies führte ſie gleich zuſammen; von beiden Seiten war 
man des Lobes über die bewieſene Gaſtfteundſchaft voll und erſt nach einer 
halbſtündigen enthuftaſtiſchen Unterhaltung nahm man Abſchied, nachdem 
man von beiden Seiten eine Eſnladung an die fernen Funde hatte erge⸗ 
ben laſſen. Die ſchwediſche lautet: „Den Studenten in Kopenhagen an 


fern Gruß zuvor; willkommen find fie ihren Funden in Lund; mögen 


fie kommen, je mehr je beſſer, am liebſten morgen. Botſchaft und Gruß 


ergeht von der Mitte des Oreſunds.“ — Auch in Helſingöer, wo ſeit 14 
Tagen jeden Tag ungefähr 1000 Schweden eintreffen, von denen durch⸗ 
ſchnittlich jeder für 2 Rthlr. einkauft, kam neulich, den 22. Febr. Abends, 
eine Anzahl Helſingborger mit Fackeln übers Eis angefahren, in 

des Muſik⸗Korps vom Schonſchen Huſaten- Regiment. Unter Muſik un 
Fackelſchein zogen die Gäſte durch die Straßen 1 im Hotel de Orſted, 


wo ſich manche der dortigen Einwohner eingefunden, Eiftiſchn ein, 


wobei g' genſeitige patriotiſche Toaſte erſchollen, und kehrten darauf unter 
dem oft wiederholten Hurrah der am Hafen verſammelten Menge in die 


Heimath zurück. (A. M.) 


(Bonn.) Allgemeine Freude bat bier ein wach erregt, w. 
daß der gegenwärtig noch am katholiſchen Gymnasium in Köln, 


rofeſſor Dr, Göller einen Ruf nach unſerer Univerfik f 
urn 55 25 L 5 den Wiſſenſchaften noch imer in Früh 


NN 


ö ö j riſſenen 
Herrn Profeſſor Heinrich kannte wahslich auch nicht wür diger beſeht wer- 
den, ats durch dieſen Mann, den der ausgezeichnetſte Ruf in der gelehrten 
Welt ſchon fo lange als einen der erſten jetzt lebenden Philolo eich⸗ 


net, und mit floher Spannung ſieht man der Realiſirung dees Mn hes 


entgegen. (K. 3.) 


(Böttingen.) Das Prnsestosat det Ororg Auguf-Uniperftät if am 
iften d. auf des Conſiſtorlalrath Profeſſor Giefeter übergegangen, N 


(Dresden.) Der bekannte Sompofitsur nge fel 175 + 


kommen, um, wie verlautet, die Aufführung feiner Oper, „die 
ten,“ auf hieſigem Hof⸗Theater perſönlich zu leiten. 


tersburg,) Hier find eingetroffen oder werden noch erwartet die 
nein Ole Bull, 1 et, Beriot = binn 
Pianist h Nobena Ann Laidlaw. Demoiſele Lagen! 
E EIER 00 ihren erſten Jahres⸗Eyklus bel uns beendigt und 
denutzt nun die ihr daa Befugnſß zu einem fünfmongtlichen Urlaub. 
Noch in dieſen Tagen geht fie mit ihrem Vater nach London, um eine 
Reihe von Gastrollen dort zu geben. In Warſchan beabſſchtigt fie gteich- 


fas mehre Male zu debütiren. In den erften Tagen des Septembers hof⸗ 
fen wir fie wieder hier zu ſehen. — Es beißt mt einiger Bestimmtheit, 


daß wir an unſerm Hofe den Grafen Rofft zum Königl. Sardi 
Geſandten erhalten dürften, - 2 


—— > “mn 7 N ; 
(Revgl.) Wir hoffen hier eheſtens gleich dem jüngſt in Riga argg⸗ 
nifieten, ein ſtehendes Theater zu erhalten. Wine angefsheng und f 
flußreiche Männer unferen Provinz intereſſiren ſich dafür. BR 

(Die liebenswürdigſte Großmutter.) In der Sitzung 8 
Berner großen Raths 1 Febr. wurde ein Bittſteller m 2 
ſuche, die Wittwe feines Großvaters heirathen zu dürfen, gbge⸗ 
tiefen, 5 


Da ſah man fie denn den 


ä — a — — 
——— nn mn en 


a 


(Spazier) bemerkt bei Gelegenheit einer Abhandlung über den Wal⸗ 
zerkomponiſten Strauß: „Der deutſche Walzer iſt das Symbol der Liebe, 
wie das deutſche Volk fie kennt, jener Liebe, die durch die Heirath ihre 
Weihe erhält. Sind nicht die zwei Perſonen, welche, Arme und Körper 
verſchlungen, einander im Gehen hindern ſollten, aber doch durch eine wun⸗ 
derbare Zuſammenſtimmung ihrer Bewegungen und Schritte ihren Füßen 
gegenſeitig freien Spielraum verfhaffen, find fie nicht ein Bild jener ehe⸗ 
lichen Verbindung, die bei allen Mühen und Leiden in glücklichſter Ein⸗ 
tracht durch's Leben wandelt? Dieſer Tanz iſt das Symbol jener Liebe, 
die das junge Mädchen öffentlich zu geſtehen wagt, die daſſelbe, weit ent⸗ 
fernt, es einzuſchüchtern, muthiger und vertrauensvoller macht. Die deut⸗ 
ſchen Bälle mit ihren Walzern ſind, ſo zu ſagen, die Befteiungstage ver⸗ 
ſtohlener Liebe, welche das Mädchen bis dahin nur ihrer Einſamkeit und 
dem Gebet anvertraut hatte. Für dieſe keuſche Beſtimmung des Walzers 
mag auch das zeugen, daß, je unſchuldiger, unbefangener ein Mädchen iſt, 
mit deſto größerer Leidenſchaft es dieſem Tanze ſich hingiebt, und je hin 
reißender, entzückter es walzt, deſto lautern Beifall erndtet. Dagegen wird 
man nie eine verheirathete Dame einen jener ſtürmiſchen Walzer tanzen 
ſehen, die heutzutage ſo im Schwunge ſind; bei dieſem Tanze können gar 
mißliebige Gedanken aufkeimen. Ich ſehe hier manchen Franzoſen (für 
dieſe ſchrieb Herr Spazier feinen Aufſab) lebhaft lächeln, aber er möge be⸗ 
denken, daß wir auf dem rechten Rheinufer wohnen, wo jedes Madchen 
ganz ſicher (e) einen Mann findet, wenn es auch keinen Kreuzer als Mit⸗ 
gift bekäme.“ 

Breslau, 12. März 1838. Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
hieſigen Ober⸗Pegel iſt 20 Fuß 6 Zoll, und am Unter⸗Pegel 12 Fuß 


2 Zoll. 


Theater. : 

Det „Poftillon von Lonjumeau“ ſchenkte uns am Sonntage durch 
Hrn. Mantius einen angenehmen Abend, und die zahlreichen Paſſagiere, 
welche ſich zu die ſem kleinen Windbeutel eingefunden hatten, verließen den 
Schau: und Hörplatz ſehr befriedigt über die angenehme Fahrt mit ihm. 

Schon ſein erſtes Auftreten war eben ſo ergöblich als charakteriſtiſch; 
denn unſer hochgeſchätzter Gaſt zeigte in allen feinen Bewegungen, wie ver⸗ 
traut er mit feinem Dienſte auf dem alten Schimmel geworden, ja wie 
er ohne den letzteren kein Gleichgewicht finden könne, und ſeine künſtliche 
Unbeholfenheit nöthigte uns ein gutmüthigeres Lächeln ab, als neulich eine 
natürliche, welche in feine Geſellſchaftsformen ſich zu verwandeln ſtrebte. 


angemeſſen, das Möglichſte und zwar der vollſten Anerkennung gegenüber, 
geleiſtet hat, ja in einzelnen Momenten ſogar unübertrefflich erſchienen iſt, 
wohin wir beiſpielsweiſe das ſüße muſikaliſche Selbſtgeſpräch im Anfange 
des zweiten Aktes rechnen müſſen 

Seine Umgebung trug zum Gelingen des ganzen Werkes das Ihrige 
redlich bei, beſonders im erſten Akte. In den folgenden werden Anſprüche 
geltend gemacht, denen die vorhandenen Mittel nicht hinreichend entſpre⸗ 
chen! Kann aber auch nicht Alles vollkommen ſein, ſo wird doch Man⸗ 
ches, bei gutem Willen, ſich angenehmer vorſtellen laſſen. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung findet namentlich auf die wackere Frau Schwägerin im 3. Akte, 
bei der Verfinſterungs⸗Scene, alle Anwendung, indem fie ſich dort als erſte 
Frau weit niedriger charakteriſirt, wie ſie uns im erſten Akte erſchien und 
es der Kontraſt in der Situation erfordert. Auch unſer werther Baſſiſt 
He. Prawit würde beſſer malen, wenn er den Pinſel weniger tief in die 
Farben tauchte. Die Chöre wurden zum Theil ſehr klar und ſicher vorge⸗ 
tragen, wozu hauptſächlich die Damen beitrugen; Männerftimmen find frei⸗ 
lich ſchwerer zu ſchleifen und zu glätten. ; 

Von der Muſik an und für ſich nach der 17. Vorſtellung zu ſprechen, 
würde unſere Kunſtrichter empören; ich erwähne daher nur noch meiner 
beſondern Freude über des Poſtillons vortreffliche Aussprache des Textes, 
welche kein Wort verloren gehen läßt, und des Ergötzens im zweiten Akt, 
als ich das Sopha aus meinem Schlafzimmer im eleganten franzöſiſchen 
Salon einer reichen Dame von Stande, unter den trüben Augen eines. 
abſcheulichen Kronleuchters, erblickte. Unwillkührlich wurde ich dadurch an 
die Umſicht und den Geſchmack anderer Theater⸗Inſpektionen erinnert! 

Das Publikum im: Parterre und auf der Gallerie gerirte ſich heute 


Univerſitäts⸗Sternu warte. 


Barometer Thermometer. 
3. L. 


11. Maͤrz 
1888. 


feuchtes Wind. I Senstt. 


niedriger. 


inneres. aͤußeres. 


0,2 NW. 10° 
9° dickes Gewoͤlk 
4% große Wolken 


Mags. 6 u. 27 10 02 2 überzogen 
9 u. 27“ 9 85 2, 


0 
2 
27“, 9,78 3, 2 
0 
6 


8 


Mig. 12 u. 6 
chm. 8 u. 27“ 971 4, 1, 2 D. 50 Laͤmmergewoͤlk 
Abd. 9 u. 27“ 9,65 3 0,6 [. 14° heiter 


Minimum — 1, 9 Maximum — 2 6 (Temperatur) Oder + 0, 0 


Man kann behaupten, der Poſtillon war ſehr gut und ſang auch ſehr gut, 
obſchon die wieder eingetretene Winterluft ſeine Stimme nicht zu begün⸗ 


ſtigen ſcheint, da ſie, neben einzelnen kraftvollen Momenten, doch eine ge⸗ 
wiſſe Mattigkeit zeigte, die ſelbſt durch merkliche Anſtrengung nicht verdeckt 
ſo daß zuweilen ſogar die Stimmung etwas abweſchend 
erſchien, wozu auch wohl der Uebelſtand beitragen mochte, daß die Berliner 
Poſthörner längere Mundſtücke haben und deshalb tiefer ſtehen; 
Deshalb trat wahrſcheinlich 

auch das vielgepriefene hohe b ſehr ſchwach, gleichſam nur andeutungsweiſe 
ervor. 

e Nach ſolchen kleinen Ausſtellungen fügen wir nun aber, der Gerechtig⸗ 
keit wegen, die Werficherung bei, daß der wackere Pöftillon, feinen Kräften 


werden konnte, 


es ſich freilich weder gewohnlich noch bequem. 


Theater ⸗Nachricht. a 
Dienftag: „Die Nachtwandlerin.“ Oper in 3 A. 
v. Bellini. Elwin, Herr Mantius, K. P. 

Hof⸗Opernſänger, als dritte Gaſtrolle. 
A. 20. III. 12. St. E u. T. T 


Gewerbeverein. 

Chemie für Gewerbtreibende: Dienstag, 18ten 
März, Abends 7 Uhr. Abtheilung für Holzarbei⸗ 
ten und Bauweſen: Mittwoch, 14. März, Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Theatrum mundi. 
Dienſtags den 18ten und Mittwochs den 14ten 
März: „Der Böſig in Böhmen“, und „das Schloß 
Hartenſtein“ (Winterlandſchaft.) Zum Schluß: 
„Ballet.“ Anfang 7 Uhr. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Joſephine, geb. Nitſche, von eis 
nem gefunden Mädchen, zeige ich hiermit, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, meinen verehrten Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. 

Klein: Zinz den 10. März 1838. 

Eduard Großmann. 


—— — ä—jä4—— jͤ —b̃— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Verwandten und Freunden beehre ich mich hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige zu machen, daß heut 
meine geliebte Frau von einem geſunden Mädchen 


glücklich entbunden wurde. i 


Breslau, den 11. März 1838. a 
* Ferdinand Scholtz. 


an 


Vorſtellung mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mi⸗ 
kroſkop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. Mehr⸗ 
fachem Wunſche zu genügen, werden die Vorſtel⸗ 
lungen von jetzt an um 7 Uhr beginnen. Ende 
derſelben 87, Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 
Näheres auf den Zetteln. 5 
Morgen, Mittwoch den 14ten d. elfte Vor⸗ 


ſtellung. 
N Carl Schuh. 


Heute, Dienftag den 13. März 1838 zehnte | 


12. März 
1835. 


Barometer 


3. L. 


Mgs. 6 u. 27 10 05 

„ 9 u 27“ 10,81 
Mtg. 12 u 27“ 10 55 
Nehm. 8 U. 27“ 10.64 
Abd. 9 u. 27“ 11,28 + 


da bläſt 


Medacteur E. v. Vaerſt. 


Der Breslauer Künstlerverein erlaubt sich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass Don- 
nerstag den I Sten noch eine Quartett-Unter- 
baltung zum Vortheil des Hru. P. Lüstner 
im Hötel de Pologne stattfinden wird. 

1) Quintett von Mozart in Ddur. 
8 Clavier-Quartett von Mendelssohn-Bar- 
tholdy in Hmoll. 

3) Drittes Doppel- Quartett von L. Spohr 

in Emoll. 

Billets à 15 Sgr. sind bei den Herren 
Cranz und Weinhold und an der Kasse zu 
haben. Anfang 7 Uhr. 

Der von mir zu veranſtaltende Ball wird den 
20ſten d. M. im Hotel de Pologne ſtattfinden. 

För ſt er, akadem. Tanzlehrer, 
im alten Rathhauſe. 


Die 
Buchhandlung C. Weinhold 
in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 53) 
nimmt fortwährend Subſeription an 

auf 


Schillers 
ſaͤmmtliche Werke, 


in einer neuen eleganten Original⸗ 
Taſchen⸗Ausgabe in 12 kleinen Ok⸗ 
tavbänden, auf ſehr ſchönem Be: 
lin⸗Papier, mit dem Portrait des 
Verfaſſers in Stahl. 

In kurzen Zwiſchenräumen erſcheint in der 
Cotta ſchen Buchhandlung in Stuttgart eine 
Lieferung von 3 Bänden zum Subſcriptions⸗ 
Preis von 20 Ggr. Vor Schluß des erſten 
Halbjahres 1838 wird das Ganze vollendet 
und der dann eintretende Ladenpreis bedeu⸗ 
tend erhöht. 


5 


; feuchtes 
inneres. außeres. E 


Minimum — 2, 3 Maximum ＋ 3, 


nicht ſonntagsmäßig, aber — ſehr anſtändig. P. 
t 


Thermometer. 


Wind, Gewoͤlk. 


1, 8 5 9 5 2. 1% beiter 
0, . 12 2 
0,5 5. 6 

0 


3 
2, 8 1 
8 
+ 0,9 I 
2 
5 


+ 
+ 


2 
1 
0. . 
3 2 2 

0 Federgewolk 
Oder + 0,0 


8 
0,6 [O. 4° 
(Temperatur) 2 
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Druck von Graß, Barth und Comp. 


So eben iſt im Verlage von Appun’s Bu 
handlung in Bunzlau erſchienen und in — — 
Buchhandlungen Deutſchland's und der Schweiz 
zu haben: 


Eichel, C., Lathonia. 8. geh. 1 Rtlr. 


5 Sgr. 

Frieſen, H. Frhr. v., Grillen. Eine 
Novelle. 8. geh. 22 ½ Sgr. 

Gaudy, F. Frhr., Venetianiſche No⸗ 
vellen. 2 Thle. 8. geh. 2 Rtlr. 
Erſter Theil: Der öffentliche Erzähler an 

Riva degli Schiavoni. — Antonelle, der 
Gondolier. — Das Modell. — Villa Ter⸗ 
naquinci. — Der Schatzgräber. — Frau 


Venus. 
Zweiter Theil: Die Gefangenen. — Con⸗ 
valetta. — Die Braut von Ariccia. — 


Die Maske. — Die Beenta - Blume. — 
Gianettino Ingeſe. 
Heuſinger, L., Aus den Wanderun⸗ 
gen eines Invaliden. 2 Thle. 8. geh. 
1 Rtle. 20 Sar. 
Kannegießer, K. L., Abriß der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Literatur. gr. 8. 
15 Sgr. 3 
Rispart, E., Familienbilder. 2 Thle. 
8. geh. 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Inhalt: 1) Mutter und Sohn. — 2) Tante 
und Neffe. Bruder und Schweſter. 6:7 
Sand, G., Der Geheimſchreiber. 
Deutſch von Louiſe Claude, herausgegeben von 
Th. Mundt. 2 Theile. 8. geh. 2 Rtlr. 
Appun’d Buchhandlung. 
2 Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 
öhm: Die Sicherheits ſchlöſſer zu fertigen 
8 Sgr. Katechismus romanus 12 Sgr. Rom. 
Bullen von 1530 — 1830, ſtatt 3 ½ R. f. 20 Sgr. 
Pech's Perikopen 10 Sgr. Dewerdeck, Schleſiens 
Münzen 20 Sgr. Schleſiſches Dörfer⸗Verzeichniß 
8 Sgr. Beſchreibung Wiens, 1821, 6 Sgr. 60 
Rechnentafeln 7½ Sgr. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu AG. 61 der Breslauer Zeitung, 


lung von F. E. C. Leuckart in Bres⸗ 
lau Ring Nr. 52, nimmt fortwährend Sub: 
J feription an auf 


Hummel's 


Die Buch⸗, Mufikalien⸗ und Kunſthand⸗ 
3 
a 
* 


A 
E 


> 
in Lieferungen à 20 Sgr. 7 
S a D N 


Den 
Kunſtfreunden Schleſiens 
glaube ich bei meinem Scheiden von hier die 
Anzeige ſchuldig zu ſein, daß fernere Unter⸗ 
zeichnungen auf meine „Maleriſche Reiſe 
von dem Urſprung des Rheins bis in 
die Ebenen Hollands“ an den Buchhänd⸗ 
ler Herrn N 

Ferdinand Hirt in Breslau, 
welcher den ausſchließlichen Debit meines ge⸗ 
ſammten Kunſtverlages beforgt, zu adreſſiren 
ſind. 

Breslau, am 10. März 1838. 
J. Louis Bleuler, 


aus Schaffhauſen in der Schweiz. 
a ha RER SE Dar 


Dankſagun g. 8 
Allen denen, die mir bei dem mich am 7. d. 


Mts. betroffenen Unglück, aus welchem ich durch 


göttlichen Beiſtand glücklich gerettet wurde, thätige 
Hülfe geleiſtet und Antheil genommen, beſonders 
aber dem Herrn Schiffseigenthümer Chriſtian Ko⸗ 
ſchel zu Breslau, und dem Gutsherrn vom Do⸗ 
minium Liebenau bei Auras 0/O. fage ich meinen 
tiefgefühlten, herzlichſten Dank. 

Der Schiffer Chriſtian Gillbrich 

aus Carolath. = 


Proclama, 
Der dem vormaligen Steuer⸗Einnehmer Lips 
von der Königlichen General⸗Staats⸗Kaſſe ausge⸗ 
ſtellte Empfangs⸗Schein über die von ihm mit 


850 Rthlr. eingezahlte Amts⸗Cautjon Nr. 1521 


vom 5. Juli 1832 ift dem x. Lips angeblich 
bei einem am 20. März 1833 ſtattgehabten Ein⸗ 
bruch geſtohlen worden. 

Alle Diejenigen, welche inzwiſchen in den Be⸗ 
ſitz dieſes Cautions⸗Scheines gelangt ſein, und 
Rechte daran in dieſer Beziehung erworben haben 
ſollten, modo deten Erben, Ceſſionarien, oder die 
ſonſt in deren Rechte getreten ſind, werden hier⸗ 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche in dem auf 


den 29ften Ju ni d. J. Vormittags um 
11 uhr 
vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendarius Grodke, 
im Schloſſe hierſelbſt anberaumten Termine anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls der ge⸗ 
dachte Cautions⸗Schein für ungültig erklärt, die 
unbekannten Prätendenten aber mit ihren An⸗ 
ſprüchen an denſelben präkluditt und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stil ſchweigen auferlegt werden 
wird. Glogau den 27. Februar 1888. 
e Mint des Königlichen Ober⸗ 
desgeri i 
ie ne von Niederſchleſien und 


K a aa U 
5 Auktion. 
Am 14. März 6. Vormittags 9 Uhr, ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Mänttergaffe Nr. 15 
120 Stück weiße Leinwand 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, am 1. März 1838. 
Mannig / Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. RE 
Am 15. März d. J., Nachm. 2 Uhr, fol im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlergaſſe Nr. 15, eine Samm⸗ 


lung von Kunſtſachen und Kupferwerken öffentlich 
Das Verzeichniß derſelben ift 


verſteigert werden. 
in den Buchhandlungen der Herren Mar und 
Komp. und Herrn Hirt zu haben. 
Breslau den 2. Februar 1888. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Pianoforte⸗Schule, 


Landſchaftsmaler und Kunſtverleg jede Dame ein Kleid richtig zuſchneiden. 


Dienſtag den 13. März 1838. N i 


Unterrichts⸗Anzeige. 
Louiſe Scholz aus Breslau 
empfiehlt ſich Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum als Lehrerin; nach von ihr ſelbſt erfundener 


und durch Sachverſtändige geprüfter Lehrmethode 


erlernt jede Dame alle Arten Kleider, Ueberröcke, 
Mäntel, Hüllen, Schnürleiber, Kragen, Pellerinen, 
Aermel u. dergl. mehr, was nur die Mode geben 
kann, nach Geſchmack paſſend zuſchneiden und zu⸗ 
ſammenſetzen. 
ben Anlage beim Maaß nehmen ſyſtematiſch fo be⸗ 
rechnet, daß ſich alle Kleidungsſtücke nach jedem Kör⸗ 
perbau in alle Moden bilden, und für geſunde, fo 
wie auch für ungeſunde Perſonen, paſſend undge⸗ 
ſchmackvoll ſind. Eine jede von mir unterrichtete 
Dame hat auf Lebenslang ausgelernt, daher lehre 
ich fie etſtlich, alles ohne Format richtig zu zeich⸗ 
nen; hierdurch erlangen ſie in kurzer Zeit eine Ge⸗ 
ſchicklichkeit für die Lebensdauer, dies bleibt dem 
Gedächtniß ganz ſicher; anſtatt der Einſchnitte beim 
Maaßnehmen werden drei Nummern angewandt, 
dieſe dienen zur Sicherheit und Grundlage aller 
zukünftigen Moden. Die Berechnung lehrt ſogleich, 
was dem Körperbau zupaſſend iſt., wie auch die 
Mode wechſelt. Selbſt die in dieſem Fach geübten 
Damen werden eine ſichtbare Erleichterung finden, 


die ungeübten und im Nähen unerfahrenen bilden 


In den erſten drei Lehrſtunden 
Die 
Taille wird ſogleich praktiſch verfertigt und muß 
paſſend ſein. N 

Noch bemerke ich, daß dieſe Lehre faßlicher als 
irgend eine iſt, und ich verpflichte mich auch, jede 
Dame in 24 Stunden vollkommen auszulernen. 
Wünſchen Damen nur das Nöthigſte zu erlernen, 
ſo ſind nur 12 Stunden nöthig; auch lehre ich 
Kinder von 10 Jahren. 

Meine Wohnung iſt Ohlauer Straße Nr. 49, 
beim Bäckermeiſter Mannſtet, 2 Stiegen. 


Zu verkaufen 

ſind in Craſchnitz bei Militſch: 50 Schafmut⸗ 
tern mit 50 Lämmern von Gutwohner Stähren, 
zu Alleebäumen junge Eichen, Eſchen, Maulbeeren, 
Rüſtern, Trauereſchen, Goldeſchen, Zuckerahorn, 
Aepfel⸗ und Birnbäume nach dem Catalog, 200 
bewollte Schlachtfelle, 4 noch brauchbare Ackerpferde; 
auch Erlen⸗ und Birkenpflanzen, 150 St. Garn, 
300 Kloben Flachs, 400 Schock 2jähr., 100 Schock 
Zjähr. Karpfenſaamen, Strichkarpfen, 120 preuß. 
Klaftern trockenes Eichenmittel holz. 
** Handlungs⸗Gelegenheit. *x* 

Ein Spezerey⸗Geſchäft en detail, welches ſchon 
länger als 30 Jahre beſteht, auf einer der lebhaf⸗ 
teſten Straßen, nahe am Ringe, iſt mit einem 
kleinen Waarenlager, beſtehend in curanten Arti⸗ 
keln, nebſt Utenſilien, zu verkaufen und verände⸗ 
Näheres 


ſich im Fache aus. 


ſtern zu übernehmen. 
das Comptoir des 

Eduard Groß, 
am Neumarkt, im weißen Storch. 


Eine kinderloſe Wittwe aus gebildetem Stande, 
die ſchon mehre Jahre der Leitung des Hausweſens 
vorgeſtanden, auch in weiblichen Arbeiten bewandert 
iſt, wünſcht zu Oſtern eine Anſtellung in einem 
anſtändigen Hauſe, ſei es in der Stadt oder auf 
dem Lande. Nähere Auskunft wird Herr Senior 
Berndt ertheilen. 


von jeder Kap Höhe, jedoch nicht unter 
1000 Rtir., gegen Pupillar⸗Sicherheit, kann ich 
jederzeit nachweiſen, aber nicht ſelbſt verge⸗ 
ben. Ohne ein Freund von ſchreienden Lobprei⸗ 
ſungen zu ſein, verſichere ich, daß bei vorerwähn: 
ter Sicherheit ich keinen deshalb an mich ergan⸗ 
genen Auftrag mit dem Einwande zurläckweiſen 
werde: „das Geld iſt ſchon vergeben.“ 
Kommiſſions⸗Komptoir für An: 
und Verkauf von Landgütern 
und Häuſern in Breslau, Ta: 
ſchenſtraße Nr. 27. f 
of. Gottwald. 


Zu verkaufen: ein grundfeſter Judenplatz. Das 
Nähere in der Bude des Herrn Patſchek, Neu⸗ 
markt Nr. 4. Pe 25 


rungshalber zu 
ertheilt: 


Alles wird nach einer und derſel⸗ 9e 


Saamen⸗Offerte. 

Aechte franz. Luzerne, neuen ſteiermärk. und in⸗ 
laͤndiſchen rothen Kleeſaamen, neuen weißen Klee⸗ 
ſaamen, guten keimfähigen rothen und weißen 
Kleefaamen- Abgang, engliſches, franzöſiſches und 
italieniſches Raygras, Honiggras, Thymotiengras, 
verſchiedene Sorten gemiſchten Gras⸗Saamen, Es⸗ 
parzette, Knörich, Leinſaamen, und ächten weißen 
Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen, nebſt allen Gattun⸗ 


n 
Garten-, Gemüſe⸗, Feld⸗ und 
Blumen ⸗Saamen, 
ſämmtlich von erprobter Keimfähigkeit, offerirt zu 
den billigſten Preiſen: 8 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
5 Schaaf ⸗ Verkauf. 

Bei dem unterzeichneten Dominio befinden ſich 
unter den diesjährigen Bracken (über 300) noch 
ein großer Theil Muttern und Schöpſe, welche zur 
Zucht und als Wollträger zu benutzen ſind. Des⸗ 
gleichen einige Stähre, welche in der hieſigen Heerde 
abgeſprungen haben, zu ſehr niedrigen Preiſen. € 

Dom. Berghof, Schweidnitzer Kreis. 
Maftvieh = Verkauf. 

Bei dem unterzeichneten Dominio ſtehen 135 
Schöpſe ſeit dem Oktober v. J. zur Maſtung. 
Dom. Berghof, Schweidnitzer Kreis. 


Ein Hausknecht, der ſchon 13 Jahre hierorts 


gedient hat, wünſcht wieder in einem großen Haufe. 


als Hausknecht einzutreten, wo er die nöthigen Re⸗ 
paraturen von Zimmermanns ⸗Arbeit zu machen 
verfteht; auch verfteht er verſchiedene Sorten von 
Oelfarben zu machen und anzuſtreichen. Das Naͤ⸗ 
here im alten Rathhauſe bei Herrn Menzel. 


Ein ganz neues, erſt vor einigen Wochen er⸗ 
kauftes Flügel⸗Inſtrument, mit engliſchen Saiten 
bezogen, ſechs eine halbe Oktave, von Kirſchbaum⸗ 
holz, iſt wegen eines Todesfalles mit bedeutendem 
Verluſt für die Eigenthümerin zu verkaufen: 

vor dem Oderthore, Matthias⸗Straße 
Nr. 82, zwei Treppen hoch. 

Eine Dame, welche als Geſellſchafterin eine 
Reiſe zu machen wünſcht, oder in Geſellſchaft auf 
gemeinſchaftliche Koſten die Rheingegenden, Schweiz 
und Italien zu beſuchen wird geſucht. Das Nä⸗ 
here Nikolai⸗Str. Nr. 20 zwei Stiegen, in porto⸗ 
freien Briefen. 


Mit Anfertigung von Leib: und Bettwäſche em⸗ 
pfiehlt ſich Henriette Preuß, Kirchſtraße (Neu⸗ 


ſtadt) Nr. 3, im neuen Gebäude des Hospitals 


zu St. Beanhardin, erſte Etage. . 
Eine Wirthſchafterin, welche als ſolche einer be⸗ 
deutenden Landwirthſchaft mehtere Jahre hindurch 
vorgeſtanden hat, ſucht ein anderweites Unterkom⸗ 
men in dieſer Eigenſchaft. Näheres Schuhbrücke 
Nr. 17. im Gewölbe des Herrn Schuhmacher⸗ 
Meiſter Schlüter. s ; 


e Friſche Bricken 
ſind zu haben: in der Handlung 
5 F. A. Hertel, am Theatet, 


Zu vermiet hen 
und Oſtern zu beziehen iſt eine auf der Schweid⸗ 
nitzer Straße gelegene, zum Engros wie auch zum 
Detail ſehr geeignete Handlungsgelegenheit. Auch 
würde das Lokal zur Conditorei ſehr gut ſich ein⸗ 
richten laſſen. Hierauf Reflektirende belieben ſich 


bei dem Eigenthümer, Schweidnitzer Straße Nr. 17, 


nähere Auskunft zu erholen. M50 

Breslau, den 11. März 1888. 

Ein Schreib⸗Sekretät von Mahagoniholß mit 4 
Schüden und ein Kleiderſchrank ſind wegen Man⸗ 
gel an Platz zu verkaufen. 
thias⸗Straße Nr. 14, par terre, beim Herrn 


— — 


Ju verkaufen ift ein heüpolſtter moderner Kleider⸗ 


ſchrank für 6 Rihl. 20 Sgr., ein dgl. Sopha, mit 


ſchönem Kattun überzogen für 8 Rthl. 15 Sur: 
Laub We 88e Im Hel: inte 2. Sies. 

Das Dom. Wiltſchkau, Kreis Neumarkt, hat 
50 Schock ſtarke Ausſchußkarpfen, 300 Kloben 
Flachs und einen 4ährigen Stamm⸗Ochſen, Schwei- 
zer Race, zu verkaufen, 


Das Nähere Mat⸗ 


| 
© 


Verkauf des achten weißen Zucker⸗Runkelruͤben⸗ 


Tauwitz, E. Frühlingsglaube. — Mein Lieb. — Der Traum. — Gute Nacht. — Ge- 


ir beehren uns, den Empfang unſerer Waaren von der Frankfurther Meſſe mit dem erge⸗ 98 
benen Bemerken anzuzeigen, daß unſer Waaren⸗Lager jetzt in allen Artikeln auf das Vollſtändigſte * 
aſſortirt iſt.— Beſonders bietet es in d 

Seiden⸗Waaren, glatt und fagonirt, ſowie in * br. franz. Thibets 
eine außerordentlich große Auswahl, und verkaufen wir dieſelben zu Preiſen, 
. wie ſie Niemand billiger ſtellen kann. 


* 

et 

Benoni Herrmann & Komp., 3 
N 


2 > SER 


Naſchmarkt Nr. 51, erſte Etage. 


N m 7 N N 
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2. 
— 


Saamens. 


Von meinem noch vorräthigen Saamen, letzter Ernte, habe ich auch dieſes Jahr ein Commiſſionslager bei dem Kaufmann Herrn H. A. Feige 

in Breslau (Oder⸗Straße Nr. 7) errichtet und offerire ſolchen 
bei Pfunden und darüber mit 7 Sgr. pro Pfund; 

f bei Abnahme von 1 Centner 22 Rthlr. pro Centner. 

Bei größeren Quantitäten iſt Herr Feige ermächtigt, noch billigere Bedingungen zu ſtellen. 

Der fo lange Jahre her bewährte gute Ruf meines Saamens, macht mir hoffentlich jede weitläuftige Anrühmung und Produktions- Ausein⸗ 
anderfegung überflüſſig, und gebe ich nur noch die feſte Verſicherung, daß auch mein diesjñähriger Saamen aus den beſten ächten Rüben, ſo wie auf 
ſorgfältig dazu bereitetem paſſenden Acker, ohne Nähe fremder Sämereien und in vollſtändiger Reife erzeugt iſt, wofür ich mich verbürge. 


Krain bei Strehlen, 6. März 1838. 
Freiherr v. Koppy. . 
In Bezug auf obige Anzeige, empfehle ich den bei mir lagernden ächten weißen Saamen zu geneigter Abnahme. 


Heinrich Adolph Feige, 


(in Breslau, Oder⸗Straße Nr. 7. 


| 1 3 Das Wirthſchafts⸗Amt zu Nitterwitz bei Ott⸗ 
Ganz neue Musikalien, mahau Reli 150 Stück Mutterſchafe und 250 
im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. Stück Schoͤpſe zum Verkauf, welcher nach dem 


arte 3 l Belieben des Käufers mit der Wolle oder ohne 
Philipp, B. E. Guten Morgen Vielliebehen. Romanze für das Pianoforte. Pr. 5 Sg. dieſelbe abgeſchloſſen werden kann. 


sänge für eine Singstimme, mit Begleitung des Pianoforte. Preis 15 Sgr. r Avertiſſement Di 
pi — 3 8 di 4 2 * 2 2 5 2 2 + 
Worte der Liebe. Gedicht von Th. Körner, für eine Singstimme, mit Be Ein Förſter, der ſich durch gute Attefte aus- 


gleitung des Pianoforte. Preis 5 Sgr. \ \ f 
— — Drei Lieder. — An Ottilie. — Wanderlied. — Unmuth. — Für vier Män- weiſen kann, findet ein B Ei 


i i 1 i { das Nähere bi 5 
nerstimmen. In Partitur und Stimmen. Preis 15 Sgr. F. W. Kapfer, Kupferſchmiede⸗Straße Nr, 26, 


Auch sind wieder zu haben: eee dag dap desde 


1 Adolphe, 12 Etudes caractéristiques de Concert pour le Pianoforte. oe. 2. vortheilhaften Einrichtung renommirte Brau⸗Urbar 


Livr. 1 et 2, à 1 Ktlr. 15 Sgr. der Herrſchaft Kleutſch bei Frankenſtein ſoll v 
Mathieux, J., Sechs Lieder für eine Singstimme, mit Begleit. des Pianoforte. Op. 7. Johanni d. J. ab anderweitig auf 3 Jam 9 — 
Preis 20 Sgr. pachtet werden. Hierzu iſt ein Licitationstermin 
F. E. C. Leuckart, auf den 21. April c. Vormittags 10 Uhr in der 


Amts⸗Kanzlei zu Kleutſch anberaumt worden, wo⸗ 
ſelbſt zu jeder Zeit die diesfälligen Bedingungen 


77!!! en 

* Ein guter Koch 

. a L F 5 Dt 12 9 n 2 , a 3 kann in einer bag am ber —— 
ä + + x i den. — Nä 

= praktiſcher Wundarzt erſter Klaſſe, Ohlauer Straße Ne. 55 (Königsecke) dem Theater . „ gb“ — (ie alten Rache 

gegenüber wohnhaft, empfiehlt ſich hauſe). a | 


als Zahnarzt N 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung. 


. 


zu ſämmtlichen Zahnoperationen und Einſetzen einzelner künſtlicher Zähne, als auch Aus hieſigen Schaafheerden ſind 230 Mutter⸗ 

ganzer Gebiſſe, nach den neueſten und beſten Erfahrungen; und erlaubt ſich andurch ſchaafe, worunter %, 2⸗ und Sjährige nach der 

noch beſonders auf die als wirkſam und heilkräftig anerkannten, von ihm ſelbſt zuſam⸗ — . N können von jetzt ab in der 
mengeſetzt tinkturen und Zahnpulver, den vorkommenden Zahnleiden entſprechend, olle de . 22 

n e ge . a ; Tuch Stephanshayn bei Schweidnitz, 12. März 1838. 


FFF de 


Den 11. März. Blaue Hirſch: Hr. Part. Schwar 
aus Trachenberg. — Gold. er vr on 97 


5 Beeck a. Mancheſter u. Friedländer a. Berlin. Hr. Part. 


Haaſe a. Hamburg. Hr. Schiffmſtr. Lehmann a. Maltich- 
Weiße Adler: Hr. Kfm, v. Jutrzenka aus Berlin. — 
Gr. Chriſtoph: Hr. Ober⸗Chirurgus Polens a. Ziegen⸗ 
8 bals. Hr. Kaufm. Heckel a. Neiſſe. — Gold. Baum: 
Hr. Gutsb. v. Maruzewski a. Naramowig. Frau Juſtiz⸗ 
raͤthin Kries und Hr. Syndikus Schultz aus Goldberg. 
Hr. Oberfl-Lieut, v. Schrabiſch a. Oels, Hr. Juſtiz;Kom⸗ 
miſſarius John u. HP. Fürſtenthums⸗Gerichtsraͤthe Sohr 
fund Hübner aus Reiſſe. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Kaufm. Cohn aus Roſenberg. — Deutſche Haus: Hr. 
Apoth. Valentini a. Poſen. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Kammerherr Graf von Hoverden d. Herzogswaldau. Hr. 
Hauptm. Kreß a. Danzig. Hr. Apotheker Barchewitz a. 
Brieg. HH. Lieut. v. Berge, v. Pawel und v. Schlich⸗ 
ting aus Liegnitz. Hr. Kaufm. Breslauer aus Brieg, — 
Weiße Storch: H. Kfl. Heüborn a. Rybnik, Brühl 
Ma. Neiffe, Brühl a. Bromberg, Brühl a. Liegnitz, Brühl 
a. eiſſa und Badt a. Bromberg. — Gold. Hirſchel: 
Oo. Kft. Hahn a. Gleiwig und Goldgürtel a. Krakau. 
Privat⸗Logis: Biſchofſtraße 12. Hr. Paſtor Ruͤffer 
a. Hertwigswalde. 


RER 
Guſtav Redlich, 


N Albrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe, 
empfing feine Meßwaaren von Frankfurth a/ O. und empfiehlt befonders: 
ausgezeichnet ſchöne couleurte und ſchwarzſeidene Stoffe; 

franz. Thibets und engl. breiten Thibet⸗Merino in neuen lebhaften Farben; 
karirte und geſtreifte Merinos in ganz neuen Deſſeins; n 5 

AB) feinſten ganz ächten engl. Kleider⸗Kattun, ſeidene, halbſeidene und Pique-Weften, 
1 ächt oſtindiſche Taſchentücher und eine brillante Auswahl ganz neuer 


| Umſchlage Tücher. 
Bei durchaus reellen und ganz neuen Waaren werde ich die 
® Preiſe ſtets auf das Allerbilligſte ſtellen. 


Der vierteljährige Abonnementg⸗Preis für die Xreslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Veiblatte „Die Schleſiſche Ghronik“ ik am bieſigen Orte 
1 Thaler 20 Sgr., für die Lade allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Schleſiſche Güronit (inclusive Porto) 2. Ahlr. 12¼ Car. ; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 

l Chronit kein Porto angerechnet wird. 


